
Mehr Sorge den Menschen an der Maschine
Diskussionsbeitrag des Genossen Fritz sch vom Sächsischen Kunstseidenwerk 

„Siegfried Rädel", Pirna, auf der Delegiertenkonferenz des Kreises Pirna am 23. und 24.8.1952

Es dürfte im allgemeinen bekannt 
sein, daß das Kunstseidenwerk „Sieg­
fried Rädel" Schwerpunktbetrieb des 
Kreises Pirna ist. Unser 1. Kreissekre­
tär, Genosse Heider, scheint das aber 
nicht zu wissen, sonst wäre es nicht 
möglich, daß sich Genosse Heider noch 
nicht bei ups in der Produktion hat 
sehen lassen. Wenn er schon im Be­
trieb gewesen ist, dann aber nicht in 
den Produktionsabteilungen. Dafür 
gibt es keine Entschuldigung, auch 
nicht die, daß Genossen des Kunst­
seidenwerks Mitglied der Kreisleitung 
sind. Das für Genossen Heider Ge­
sagte gilt ebenso für die Genossen 
Landrat Steiner und Bürgermeister 
Gleißberg. Ich frage die drei Ge­
nossen: Was wißt ihr z. B. über die 
Rationalisatorenbewegung in unserem 
Werk? Ist euch bekannt, daß meine 
Kollegen, die in der Richtung Neustadt 
und Schandau wohnen, insbesondere 
bei der zweiten Schicht unglückliche 
Verkehrsbedingungen haben, so daß 
sie oftmals 15 bis 16 Stunden unter­
wegs sind?

Was wollen die drei Genossen unse­
rem Genossen Walter Ulbricht antwor­
ten, wenn sie von ihm nach den Ver­
hältnissen im Kunstseidenwerk „Sieg­
fried Rädel" gefragt werden? Ich 
glaube nicht, daß sich Genosse Walter 
Ulbricht mit allgemeinen Dingen zu­
frieden gibt. Ich glaube, daß wir Ge­
nossen in der Produktion sehr viel 
von unseren leitenden Funktionären 
der Partei und Verwaltung lernen kön­
nen, wenn sie in unsere Produktions­
abteilungen kommen. Ich kann mir 
aber auch vorstellen, daß die Ge­
nossen auch einiges von uns lernen 
können. Ich schlage vor, wenn Funk­
tionäre unserer Partei und des Staates 
unser Werk besuchen, daß sie zuerst 
zu den Kollegen und Genossen an den 
Maschinen gehen und dann Rück­
sprache mit der Partei und der Werks­
leitung nehmen. Dadurch können sie 
die Genossen der Partei und Werks­
leitung am besten auf Fehler und 
Schwächen aufmerksam machen.

Wir können sehr viel erreichen, wenn 
wir uns mehr als bisher um die 
Sorgen und Nöte unserer Kollegen 
kümmern und sie beharrlich und ge­
duldig über die Ziele und Aufgaben 
unserer Partei aufklären. Warum sind 
denn die Kollegen über den Beschluß 
der II. Parteikonferenz, den Sozialis­
mus in der Deutschen Demokratischen 
Republik aufzubauen, noch nicht rest­
los begeistert? Genossen, das macht 
unsere schlechte Arbeit als Genossen. 
Es müßte doch in einer Stadt wie 
Pirna, wo die Arbeiterschaft eine stolze 
Tradition aufzuweisen hat, eine Woge 
der Begeisterung durch die Massep

gehen. Gewiß, wir haben eine ganze 
Anzahl guter Beispieleaufzuweisen.Ihr 
werdet in nächster Zeit von der Abtei­
lung Kupferseide des „ Siegfried-Rädel "- 
Werks wieder ein gutes Beispiel er­
fahren. Aber Genossen, das genügt 
nicht. Wir müssen noch intensiver 
arbeiten. Allerdings, wenn man so 
arbeitet wie das Kreiswohnungsamt, 
kommen wir nicht vorwärts. In meiner 
Abteilung ist der Kollege Werner 
Pfeil, wohnhaft in Rathmannsdorf, Bri­
gadier und Bestarbeiter. Dieser Kol­
lege legt täglich eineinhalb Stunden 
Weg bis zum Bahnhof Schandau zu­
rück. Obendrein ist er magenleidend. 
Vom Betrieb ist er schon zur Er­
holung geschickt worden. In seiner 
Not wandte sich Kollege Pfeil an das

Die Parteileitung der Wismut antwor­
tet auf die Leserzuschrift in Heft 13:

„Die Arbeit mit den Materialien zur 
Organisationsstatistik ist eine wich­
tige und entscheidende Aufgabe un­
serer Parteiorganisation, denn um die 
Kampffähigkeit und die Schlagkraft 
unserer Partei zu heben und eine rich­
tige Politik unter den Massen durch­
führen zu können, ist es notwendig, 
daß die Parteileitungen die Mitglieder 
und Kandidaten ihrer Organisation ge­
nau kennen. Deshalb haben alle Partei­
leitungen die Pflicht, sich ständig mit 
den Mitgliedern und Kandidaten zu 
beschäftigen und sie auch zum richtigen 
Verhalten zur Organisationstechnik zu 
erziehen.

Im Rahmen einer neuen Organisa­
tionstechnik kommt deshalb dem Um­
meldeverfahren eine besondere Bedeu­
tung zu. Es ist notwendig, daß die 
Bearbeitung der Ummeldebescheini­
gung sorgfältig durchgeführt wird, da­
durch ist es möglich, daß die Partei 
über Arbeitsplatz- und Wohnungs­
wechsel der einzelnen Genossen immer 
orientiert ist und Fehlleitungen von 
Parteidokumenten, wie im Falle Pfretz- 
schner, ausgeschaltet werden.

Die Praxis zeigt aber, daß die Lei­
tungen unserer Partei noch nicht im ge­
nügenden Maße verstanden haben, die 
Mitglieder und Kandidaten zur diszi­
plinierten Einhaltung der Organisa­
tionsprinzipien anzuleiten und zu er­
ziehen. Die bisherigen Erfahrungen 
zeigen uns, daß rund 65 Prozent aller 
Genossen, wenn sie ihren Arbeitsplatz 
oder Wohnsitz wechseln, sich nicht 
rechtmäßig abmelden. Auch viele Mit-

Kreiswohnungsamt, um eine Woh­
nung wenigstens in unmittelbarer 
Nähe einer Bahnstation zu erhalten. 
Daß er unter den gegenwärtigen Um­
ständen keine Wohnung in der Stadt 
Pirna erhalten kann, sieht er ein. Kol­
lege Pfeil hat vor sieben bis acht 
Wochen an das Kreiswohnungsamt ge­
schrieben, hat aber bis heute noch 
keine Antwort erhalten. Wenn es auch 
nicht möglich ist, dem Kollegen sofort 
eine Wohnung zu besorgen, eine Ant­
wort hätte der Kollegs Pfeil schon 
längst erhalten können, und wenn es 
nur ein „Beileidsbrief" nach Schema F 
gewesen wäre. 24 Pfg. Porto sind ein­
gespart worden, aber ein Kollege, der 
positiv zu uns steht, ist verärgert.

Wir bitten die Genossen Heider, Steiner und 
Gleißberg, sich im „Neuen Weg“ dazu zu äußern, 
wie sie, veranlaßt durch diese Kritik und auf 
der Grundlage der Beschlüsse der 11. Partei­
konferenz, ihren Arbeitsstil und ihre Arbeits­
methode veränderten und mehr Zeit für die Ge­
nossen und Kollegen in der Produktion finden.

Die Redaktion

glieder und Kandidaten unserer Partei­
organisation verlassen unseren Be­
trieb, ohne sich rechtmäßig abzumel­
den. Ein Beispiel dafür gibt uns der 
Genosse Pfretzschner. Er verließ seine 
Grundorganisation, ohne sich recht­
mäßig abzumelden. Eben dieses ver­
antwortungslose Verhalten unserer 
Mitglieder und Kandidaten erschwert 
den verantwortlichen Genossen die 
Arbeit mit den Organisationsmateria­
lien, was zur Folge hat, daß sich in 
diesem Sektor die Arbeit anhäuft und 
eine termingemäße Abwicklung nicht 
immer möglich ist.

Trotz dieser aufgezeigten Fehler und 
Mängel wäre es jedoch der Partei­
organisation Wismut möglich gewesen, 
das Parteidokument dem Genossen 
Pfretzschner bereits im Monat Mai zu­
zuleiten, wenn die Genossen im Sektor 
Statistik der Parteiorganisation Wis­
mut bei der Bearbeitung und Durch­
sicht der Post besser gearbeitet hätten. 
Deshalb besteht die Kritik des Ge­
nossen Noak von der Kreisleitung 
Borna zu Recht; sie wird uns helfen, 
unsere Arbeit verantwortungsbewuß­
ter und besser als bisher durchzuführen 
und die Erziehungsarbeit unter den 
Mitgliedern und Kandidaten zu ver­
bessern.

Zugleich ist aber unsere Feststellung 
ein ernster Hinweis für alle Partei­
leitungen, im Umgang mit den Organi­
sationsmaterialien wirklich auf der 
Grundlage der Beschlüsse unseres 
Zentralkomitees zu arbeiten und alle 
Mitglieder und Kandidaten zur Einhal­
tung der Richtlinien des Zentralkomi­
tees anzuleiten und zu erziehen.

SED Gebietsparteileitung Wismut"

Aus der Irrfahrt des Parteidokumentes
des Genossen Pfretzschner die Lehren ziehen!
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